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„Jabrgang. Bafel, 13. September 1902. Nr. 37. 
Abonnementspreis: Erſcheinungsweiſe: 
e 7 — . .. . z - a * 
Schweiz per Poſt Fr. 25 per dal lotto: Das Schweizervolk kann ſeine wirtſchaft⸗ Wöchentlich einmal 
„ Fr. 2.50 Halbj 7 nd 3 f fl 4 5 . i 1 J —12 Seite 
„ i Werbanbäbereine) lahr liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur bee ei 
bei Bezug von 3 Erpl. Fr. 10.— per Jahr behaupten und im Innern zu größerem Wohl: Einſendungen 
Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— {fr den redattionellen Zeit, Abonnements» unb 
— 2 9 2 2 2 22 E Saufträge, ie R en w 
. ; f ſchreiten, wenn es feine Konſumkraft organiſiert. umegelmäßiger | uftellung des Blattes er 
Infert onspreis: Die ge enſchaftliche 3 enf die richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
Far die viergefpaltene Netitzeile oder deren ie genoſſenſchaftliche Huſammenfaſſung dieſer bands echwefterranſanderelne, 
9 „„ Wanne Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: fie iſt Vaſel, Steinenthorftraße 2. 
Aufnahme in die Adreffentofel empichlenswerter unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr⸗ 
Bezugsquellen per Jahr Fr. 75. 7 Abdruck 
Die Adminiſtration behält ſich vor, ungeeignete hundert. aller Artitel bei vollftändiger Quellenangabe 
Aufträge zurückzuweiſen. geſtattet. 


Der Grütli -Kalender. 


Slluftrierter Volkskalender für das Iaßr 1903. 
Redaktion: Kantonsrat Robert Seidel. 
Verlag der Genoſſenſchaft Grütli-Buddrukerei in Zürich. 


Der „Grütli-Kalender“ für das Jahr 1903 gehört | An dieſen Artikel ſchließen ſich einige Mitteilungen 
unſtreitig zu dem Gediegenſten, was auf dem Gebiete der über den Verband ſchweizer. Konſumvereine an. 

ſchweizeriſchen Kalenderlitteratur geboten wird. Verlag Auf den folgenden Seiten wechſeln belehrende und 
und Redaktion haben ſich alle Mühe gegeben, den Inhalt unterhaltende Erzählungen mit hiſtoriſchen und ſozialen 
des XI. Jahrganges ſo reichhaltig als nur immer möglich, Schilderungen ab. Aus dem reichen Inhalte heben wir 
ſowohl in Bezug auf textliche als illuſtrative Ausſtattung, folgende Artikel beſonders hervor: Die Brandſtiftung in 
zu geſtalten. Neben anſprechenden Bildern aus dem Leben | Uſter; von Theod. Curti (ein Kapitel aus der demnächſt 
bietet der Kalender diesmal eine Serie von 22 hübſchen erſcheinenden „Geſchichte der Schweiz im 19. Jahrhundert“). 


Schweizer-Anſichten zu einer aumutigen Reiſeſchilderung] — Der Eierhannes und ſein Freund Matthis, eine ſtim— 
aus der Feder des Kalender-Redakteurs „Ueber den Brünig | mungsvolle Erzählung aus dem Leben; von Ida Bind- 
zur Gemmi“. ſchedler. — Ein zeitgemäßer Beitrag von Dr. med. J. 


Ein ganz beſonderes Intereſſe bietet der Kalender [Hertz in Herisau beſchäftigt ſich mit der „jozialen Be⸗ 
diesmal dem Genoſſenſchafter und zwar durch einen kämpfung der Lungenſchwindſucht“. — „Drei Signallichter“ 
Artikel über den „größten ſchweizeriſchen Konſum- betitelt ſich eine ſpaunnende Erzählung aus dem Eiſenbahn— 
verein“. In demſelben ſchildert Dr. Hans Müller in dienſte, von U. Mijers. — Ein urwüchſiger Humor kommt 
anſchaulicher Weiſe die Entwicklung und die Leiſtungen des | im Beitrage von Red. F. A. in Baſel: „Der Her Gluckſi 
Allgemeinen Konſumvereins in Baſel. Der Artikel iſt mit | verzellt, was er an der Lotterie vo der G'werb⸗Uſtellig 
ſechs Illuſtrationen geſchmückt; fünf davon ſtellen in- | g’wunne het und was em dermit paſſiert iſch“, zur vollen 
poſante Gebäulichkeiten des Basler Kanſumvereins dar, | Geltung. — In der ſozialpolitiſchen Rundſchau des Jahres 
die ſechste bringt das wohlgetroffene Portrait eines | 1901/1902 läßt der Kalender-Redakteur alles Revue paſſie⸗ 


unſerer populärſten und verdienteſten Genoſſenſchafter, ren, was auf dieſem Gebiete Erwähnenswertes paſſierte. 
ER — Auch der Umſchlag bietet eine Menge inſtruktiver 
Chriſtian Gaß, Notizen. Kurz und gut, der neue Jahrgang des „Grütli— 


Kalender“ darf jedem Familienvater — gleichviel, welchem 
politiſchen oder religiöſen Glaubensbekenntniſſes er ſich zu— 
zählt — zu Anſchaffung beſtens empfohlen werden. 


der während 25 Jahren in der Verwaltung des Allgemei— 
nen Konſumvereins in Baſel hervorragend tätig war. 


Wegen ſeines teilweiſe genoſſenſchaftlichen Inhalts hat der Verband ſchweizer. Konſumvereine den 
Grütli⸗Kalender in Vertrieb genommen und empfiehlt denſelben den Tit. Verbandsvereinen zur Abnahme und Ver— 


breitung. 
Wir offerieren den Grütli-Kalender: 20 Exemplare zu Fr. 7. — 


100 Exemplare zu Fr. 34. — 
Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen 5 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


 Bodenöl Protector 


bewirkt eine ſtaubfreie, reine und geſunde Luft. 


Spezialprodukt für den U. 3. N. 


a" 7 
Kirſchwaſſer. 
Organ des Konfumvereins Mümliswil. 


Se —— = Unterzeichneter iſt im Fall, ca. 700 Titer Kirfd- 
Wir empfehlen den? Verwaltungen der Tit Verbands- und ebenſoviel Zwetſchgenwaſſer zu verkaufen. Weil 

vereine, die das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ als ihr ſelbſtgebranntes, wird für Aechtheit garantiert. 

Organ eingeführt haben, für ihre Korreſpondenz unſere Allfällige Kaufliebhaber wollen ſich vertrauensvoll nebſt 


Vollsblatt-Paſtkarte Preisangabe an Carl Enehinger-Bueh in Ormalingen 
(Baſelland) wenden. 


Abonniert 
von 22 
Konſum⸗ 
vereinen 


Auflage: 
40,000 
Expl. 


zu verwenden, die wir mit dem Namen jedes Vereins 
liefern und zwar — ENGE 
per 1000 Stück a Fr. 10. —. 

Zu gleichem Preiſe liefern wir Poſtkarten mit der ! Wochen-Bericht 
Anſicht des neuen Verbandshauſes in Bafel und des | 8 N 
Tagerhauſes in Wülflingen. 5 

Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


er 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 


Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 


vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
f 4 an I6 | apa Ve blatt der deutſchen Konfumgenoffenfhaftsbewegung. 
Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um» 


fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 


4 (einjchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
k. 


halbjährlich 3 Mar 
But, principes et utilite Zum Abonnement ladet ergebenft ein 
des Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 


Coope&ratives de consommation in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. [19 
par 5 8 5 
H. Pronier, 


- 


Representant de U’ Union suisse des societes de consommation. Obſtbaugeno ſſenſchaft Heimgarten 
Une forte brochure. Zülach, Kit. Bitrich, 


20 ets. Pexempl. Prix par cent exemplaires fr. 16. —. bezweckt Anſiedlung von Gärtnern und Freunden des Landlebens 
S'adresser au zur Ausübung des Obſt- und Gartenbaues. Vorteilhafte Gelegen- 
’ a m Ey 9 heit für tüchtige, junge Leute zur Selbſtändigmachung bei geringen 

Secrétariat de I’Union suisse des sociétés de consommation, finanziellen Anforderungen. 


Thiersteinerallee 14. Proſpekt und Statuten verſendet und jede weitere Auskunft erteilt 
— Der Vorſtand der n Heimgarten, 
es sociétés desireuses de répandre parmi leurs 2 u 
adherents les principes coopératifs et, par lä, de se les 
attacher leur distribueront cette brochure. C. ? ermer & Comp. 
e ee 1001 e Weinhandlung und Weingüterbesitzer 
N * 5 = WAERELN ROVERETO. 
| 0 
84 f J „ FIScöffS DN Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 
4 | i — .. — . 
= ZWIEBACKS ) garantiert ächten Zyroler Weinen. 
2 = MARMELADEN 


Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. 


— SEES“ 
Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


* „ „ „ „ „ Lenzburger Confttüren & e = 


in Blech⸗ und Email⸗Eimern von 25, 10 und 5 Kilo — in Email⸗Kochgeſchirren von 5 und 10 Kilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt — in grauen Steinguttöpfen von 1 Kilo Inhalt. 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in ganz reifem Zuſtande zu ernten und 
friſch zu verarbeiten. 


Unſere Lenzburger oda ini haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht und bilden ein geſundes wohl— 
ſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 

Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth. 
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Redaktion: Dr. Hans Müller. 


II. Jahrgang. 


Baſel, den 13. September 1902. 


Nr. 37. 


Bom Kreuznacher Allgemeinen Genoſſenſchaftstag. 


Von einem Teilnehmer an den Verhandlungen des 
Kreuznacher Genoſſenſchaftstages wird uns geſchrieben: 
Diaß ſich auf dem Allgemeinen Genoſſenſchaftstage in 
Kreuznach heftige Kämpfe abſpielen würden, ſtand für 
jeden Genoſſenſchafter feſt, der die Vorgänge im deutſchen 
Verband während der letzten Monate beobachtet hatte. 

Die Kreditgenoſſenſchaftsvertreter, unter denen ſich 
bekanntlich ſehr viele geſchworene Gegner der Konſum— 
vereine befinden, hatten wohl jeweils gute Miene zum 
böſen Spiele gemacht, wenn zuweilen die Anwaltſchaft für 
die Konſumvereine auf dem Gebiet von Geſetzgebung und 
Verwaltung eintrat. 

Andererſeits war der Verbandsanwalt ſtets darauf 
bedacht, den Kaufleuten in den Kreditgenoſſenſchaften die 
Konſumvereine als harmlos hinzuſtellen und ſie auch mög— 
lichſt harmlos, d. h. klein und unbedeutend zu erhalten. 
Was die naturgemäße Weiterentwicklung der Konſumvereine 
zu fördern geeignet war, wie z. B. der Zuſammenſchluß 
zu einer Großeinkaufsgeſellſchaft, wurde vom Anwalt mit 
ſcheelen Augen angeſehen, wenn er es auch nicht offen zu 
bekämpfen wagte. Dagegen war er bemüht, zu zeigen, 
daß das Genoſſenſchaftsweſen auch dem Kleinkaufmann wie 
dem Handwerker nicht nur in Form der Kreditgenoſſenſchaft, 
ſondern auch in der der Einkaufsgenoſſenſchaft zu nützen 
vermöchte. 

Die Händler freilich hatten für dieſe Fürſorge des Ver- 
bandes, die fie neben den Konſumvereinen, ihren Tod— 
feinden, fördern wollte, nur Hohn. 
im Grunde darum, ob der Allgemeine Verband der Sym— 
pathie der Händler die Konſumvereine opfern oder umge— 
kehrt mit dem konſequenten Eintreten für die Intereſſen 
der Konſumvereine ſich die fernere Unterſtützung der 
Händler und Kreditgenoſſenſchafter verſcherzen wollte. 

Wir hatten gehofft, daß man ſich ſchiedlich-friedlich 
trennen und in Zukunft nur ein loſes Band behalten würde 
für gemeinſame Förderung der Grundprinzipien, der Ge— 
ſetzgebung und der damit in Verbindung ſtehenden Fragen. 

Aber ſachliche Erwägungen ſcheinen durch perſönlichen 
Streit verdrängt worden zu ſein, und ſo kam es denn, 
daß im Geheimen der Plan ausgeheckt wurde, eine Anzahl 
Konſumvereine aus dem Verband zu entfernen. Man ging 
dabei nicht etwa mit einem feſten Prinzip zu Werke, jon- 
dern ganz ſummariſch. 

Die Beſucher des Kreuznacher Genoſſenſchaftstages 
wurden vom Anwalt mit einer Mitteilung überraſcht, 
daß ein weiterer Punkt auf die Tagesordnung geſetzt 
ſei und zwar die Ausſchließung von 98 Genoſſenſchaften 
und der Großeinkauftsgeſellſchaft in Hamburg. 

Man erwartete die Motivierung, denn die Liſte der 
zum Ausſchluß verurteilten Vereine gab keinen Anhalt 
dafür, weshalb Ausſchließung erfolgen ſollte, man mußte 
annehmen, daß darunter ſelbſt im Sinne der Antragſteller 
Unſchuldige waren, während anderſeits offenbar „Belaſtete“ 
im Verband behalten wurden. 


Es handelte ſich alſo 


Mit Unruhe und Spannung harrte man der Er— 
klärung. 

Sie iſt aber auch am Verhandlungstage vergeblich 
erwartet worden. 

Man ſetzte die Ausſchließung der Vereine laut Antrag 
der Anwaltſchaft an die erſte Stelle. Der Antrag wurde 
im einzelnen gar nicht und im allgemeinen nur obenhin 
mit Nichtsſagendem begründet. Es ſprachen einige Gegner 
ſehr wirkungsvoll und ſelbſt die Mehrheitsmitglieder viel- 
fach überzeugend, dann beantragte man Schluß der Debatte 
und ſtimmte ab mit dem bekannten Ergebnis. 

Sowohl Jaſager aus den Reihen der Konſumvereine 
als ganz beſonders Kreditvereinler haben nur für die Aus- 
schließung geſtimmt, weil fie glaubten, daß nun künftig 
eine gewiſſe Ruhe und Beſchaulichkeit in den Verhand⸗ 
lungen herrſchen, keine Prinzipien und Geiſteskämpfe mehr 
ſtattfinden würden; ſie wollten ihre Ruhe haben. f 

Aber dabei gaben viele zu, daß keine Logik, keine 
Konſequenz in dem Vorgehen läge, man hätte, wenn man 
Mittelſtandsſchädlinge ausſchließen wollte, die Konſum— 
vereine alle ausſchließen müſſen. 

So erſcheint der Beſchluß gehäſſig gegen einzelne 
Vereine und Perſonen. Daß eine Menge ja vielleicht eine 
Mehrheit von Kreditvereinlern ſo denkt, iſt beſonders 
beachtenswert. 

Das Präſidium verfuhr ſehr ſachlich und ganz un— 
parteiiſch, aber die Verhandlungen machten doch einen 
böſen Eindruck. Es war ein würdeloſes Niederſchreien 
und Schlußrufen. 

Und dazu kam noch weiter, daß manche Jaſager, 
manche Schlußrufer, manche Lacher nichts weiter wollten 
als gegen die Socialdemokratie demonſtrieren, indem ſie 
der Meinung ſind, es ſei eine ſozialdemokratiſche Sache 
um die ſogenannten modernen Konſumvereine, weil im 
Verband und deſſen Tagungen Sozialdemokraten das 
Wort für die Konſumvereine führen. 

Daß die Wiſſenſchaft und mit ihr die nicht reaktionären, 
aber den verſchiedenen politiſchen Parteien angehörenden 
Volkswirte in der Konſumentenvereinigung, im Ausſchalten 
von verteuernden Zwiſchengliedern zwiſchen Produktion und 
Verbrauch das Syſtem der Zukunft ſehen, daß es die 
Landwirte in ihren Genoſſenſchaften auch anſtreben und 
daß ebenſo wie die Ausſchaltung von Zwiſchengliedern auch 
die eigene Produktion der Konſumvereine ein berechtigtes 
und zweckmäßiges Zukunftsziel iſt, das wiſſen freilich viele 
Kreditgenoſſenſchafter nicht. 

Die Krone aber ſetzte allem das Zugeſtändnis eines 
Münchener Rechtsanwaltes auf, der erklärte, daß man die 
Rechtsfrage nicht gelöſt oder nicht geſtellt habe, ſondern, 
nur ausſchließe, weil man die Macht, die Mehrheit habe 
und nicht warten wolle, bis ſie auf der anderen Seite jet. 

Am folgenden Kongreßtage waren Baugenofjenjchaits- 
ſitzungen und Reviſorenkonferenz; am dritten zunächſt Ver⸗ 
handlungen über Kreditvereinsſachen, was alles an dieſer 
Stelle kein Intereſſe hat. 


mw. 
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Nachmittags war dann ſeparate Tagung über Kon— 
ſumvereinsangelegenheiten. Die Ausgeſchloſſenen und deren 
Freunde hatten beſchloſſen, zu erſcheinen, ließen einen Aufruf 
verteilen, der zum Anſchluß an einen neuen Konſumvereins— 
verband auffordert und erwarteten die Eröffnung der Ver— 
ſammlung. Der ſüddeutſche Verbandsdirektor K. Barth-Mün⸗ 
chen war zum Vorſitz berufen, aber er hatte abgelehnt, 
länger mitzutun, ſeine Stelle im engern Ausſchuß nieder— 
gelegt und ſich den Begründern eines neuen Verbandes 
angeſchloſſen. Nach Eröffnung der Sitzung durch den 
erſten Präſidenten, verlas der ſächſiſche Verbandsdirektor 
Radeſtock aus Dresden einen Proteſt gegen weitere Mit— 
wirkung und forderte die Gleichgeſinnten zum Verlaſſen 
des Saales auf. Unter Hochrufen auf den neuen Verband 
zogen wohl über 100 Perſonen aus dem Saal. 

Was ſonſt auf dem Genoſſenſchaftstag noch geſchehen, 
braucht hier nicht berichtet zu werden, die Beſucher haben 
aber wohl alle dem Gedanken Raum geben müſſen, daß 
die Ruhe in den Genoſſenſchaftskreiſen durch das Ver— 
fahren in Kreuznach nicht hergeſtellt wurde, daß vielmehr 
ſehr lebhafte Preßkämpfe und ſicher auch ſpäter wieder 
Wortgefechte zu erwarten ſein dürften, wenn nicht eine ganz 
und gar reinliche Scheidung zwiſchen Kredit- und andern 
Genoſſenſchaften einerſeits und Konſumvereinen anderſeits 
ſtattfindet. Ein großer Konſumvereinsverband tut Not 
und ihm würde es gelingen, in wenigen Jahren die Kon— 
ſumvereinsbewegung weiter zu bringen, als ſie der Allge⸗ 
meine Verband in einem halben Jahrhundert brachte. 


Bolkswohlfahrt und Abzahlungsgeſchüäfte. 


Den Mangel einer unabhängigen Preſſe, welche, ohne 
politiſchen und finanziellen Repreſſalien unterworfen zu 
ſein, furchtlos dem Volke die Wahrheit über alle jene 
ſchädlichen Einrichtungen, welche die Jagd nach dem Gelde 
zeitigten und jedes Fortſchreiten der befreienden ökonomi— 
ſchen Entwicklung des Volkes darniederhalten, ſagen darf, 
dieſen Mangel und dieſe Lücke hat Ihr geſchätztes Organ 
beſeitigt und ausgefüllt. 

Dieſe Lücke wird eine ſolche Preſſe noch mehr auszu— 
füllen vermögen, wenn ſie nicht nur ihr Augenmerk auf 
die genoſſenſchaftliche Erziehung des Volkes richtet, ſondern 
auch durch Aufklärung unter den Genoſſenſchaftern bewirkt, 
daß ihre Kapitalkraft nicht an ausbeuteriſche Zwiſchen— 
händler, deren Handelsartikel noch nicht in das Gebiet des 
genoſſenſchaftlichen Vertriebes einbezogen wurden, vergeudet 
und die Konſumkraft zum Schaden der Genoſſenſchaft ge— 
ſchwächt wird. 

In dieſem Sinne halten wir es für unſere nächſte 
Pflicht, die Aufmerkſamkeit der Genoſſenſchafter auf die 
Abzahlungsgeſchäfte hinzulenken, als die ſchädlichſten 
Ausbeuter in der Zwiſchenhändlergilde, und wollen ver— 
ſuchen, ſoweit uns der Raum geſtattet, dieſe Vampyre am 
Blute und ihr zerſtörendes Weſen am Marke des Volkes 
zu kennzeichnen. 

J. Entſtehungsgeſchichte. 

Noch vor 20 Jahren beſtanden keine Geſchäfte, welche 
in ihrer Tätigkeit mit den heutigen Erſcheinungen in ihrem 
angenommenen Umfange verglichen werden könnten. Die 
damalige Geſetzgebung war nicht geeignet, die Entwicklung 
in der Weiſe zu fördern, wie unter dem Regime des heu— 
tigen Obligationenrechtes. 

Die hiſtoriſche Pfandverſchreibung bot den Geſchäfts— 
inhabern von damals nicht den Vorteil, durch Zurücknahme 
des Kaufobjektes bezw. Pfandgegenſtandes und durch Ver— 
rechnung der geleiſteten Abzahlungen als Konventionalſtrafe 
oder Miete bei Nichteinhaltung der Vertragsbedingungen, 
ſich eine lukrative Erwerbsquelle zu ſichern, ſondern ſie 
mußten vielfach infolge Zugriffes anderer Gläubiger des 
Käufers die Pfandobjekte verſteigern laſſen und wurden in 


der Pfandkollokation nur mit ihrer wirklichen Reſtforde— 
rung admittiert. 

Empfindliche Einbußen waren zumeiſt der Erfolg der 
damaligen Praxis. Mit der Einführung des Obligationen⸗ 
rechtes fiel die rechtliche Inſtitution der Pfandverſchreibung 
für bewegliche Sachen dahin, die verſchleierte Pfandver— 
ſchreibung in Geſtalt des Eigentumsvorbehaltes bei der 
Hingabe der verkauften beweglichen Sachen trat an ihre 
Stelle und wurde der Born, aus dem die heutigen Ab- 
zahlungsgeſchäfte ihre Lebenskraft ſchöpfen. 

Zum allgemeinen Verſtändnis laſſen wir den über 
den Eigentumsvorbehalt handelnden Artikel 264 des Obli— 
gationenrechtes in extenso folgen: 

„Iſt der Kaufgegenſtand vor geleiſteter Zahlung in 
„den Beſitz des Käufers übergegangen, ſo kann der Ver— 
„käufer wegen Verzuges (Nichtzahlung) nur dann von dem 
„Vertrage zurücktreten und die übergebene Sache zurück—⸗ 
„fordern, wenn er ſich dieſes Recht ausdrücklich vorbe— 
„halten hat.“ 

Mit feinem Raffinement wußten ſpekulative Geſchäfts— 
leute dieſe neue Kodifizierung auszubeuten und den Eigen— 
tumsvorbehalt auch auf die gegen vereinbarte Abzahlun— 
gen verkauften Waren auszudehnen, während zweifelsohne 
der Geſetzgeber nur die gegen komptant gehandelten Ver— 
käufe im Auge hatte. 

Sie gingen noch weiter und bemächtigten ſich aller 
jener Errungenſchaften der neuen Geſetzgebung, welche der 
Geſetzgeber bona fide der Allgemeinheit ſichern wollte. 

Kaufverträge mit dem geſetzlich zuläſſigen Eigentums- 
vorbehalt bezw. dem bedingungsloſen Rücknahmerecht des 
Kaufobjektes traten als negatives Ergebnis auf, im Gegen— 
ſatz zu der erwarteten Umgeſtaltung der damals verpönten, 
tatſächlich aber harmloſeren Pfandverſchreibung. Bedin— 
gungen, wie Kompenſation der geleiſteten Abzahlungen 
als Konventionalſtrafe bei Nichthaltung des Kaufes infolge 
Nichtzahlung der Abzahlungen oder Verletzungen der übri— 
gen Vertragsbeſtimmungen fanden durchwegs Aufnahme 
in den gedruckten Kaufverträgen. Eine ſporadiſch auftretende 
Vertragsform bilden die äußerlich als Mietverträge er— 
ſcheinenden Kaufverträge, worin das Kaufobjekt als Miet— 
objekt deklariert bleibt, bis die Summe der Mietzinszah— 
lungen die Höhe des Kaufpreiſes erlangt hat. Mit der 
Erreichung der Kaufpreishöhe geht das Mietobjekt in das 
freie Eigentum des Mieters über. Auch bei dieſer Ver— 
tragsform involviert ohne Weiteres Nichtzahlung der Miete 
überhaupt Nichtbeachtung des Mietvertrages Auflöſung des 
Vertragsverhältniſſes und Rücknahme der Mietobjekte. 

Zum Zwecke der Abwendung jeglichen Riſikos ent— 
halten die beiden Vertragsſyſteme den Vorbehalt der ſtraf⸗ 
richterlichen Ahndung jeder Entäußerung des Kaufs- oder 
Mietobjektes durch Verkauf, Verpfändung oder gewaltſame 
Zerſtörung. Um dem Zugriffe des privilegierten bezw. 
retentionsberechtigten Wohnungsvermieters auszuweichen, 
vindizieren die Verkäufer in den Verträgen ausdrücklich das 
Recht, dem Vermieter der Wohnung gemäß Art. 294 des 
Obligationenrechtes von dem getroffenen Vertragsabſchluſſe 
Kenntnis geben zu dürfen. Außerdem überbinden die Ver— 
käufer dem Käufer die Verpflichtung unter der Androhung 
ſofortiger Vertragsauflöſung jede Dislokation rechtzeitig 
mitzuteilen. 

So wußten die Abzahlungsgeſchäfte die zur Beur⸗ 
urteilung einzelner vorkommender Rechtsfälle geſchaffenen 
Geſetzesbeſtimmungen geſchäftlich nutzbringend auszubeuten. 


II. Einrichtung. 

Die Tätigkeit der Abzahlungsgeſchäfte umfaßt den 
Vertrieb mannigfaltiger Artikel. Genuß- und Verbrauchs- 
artikel nehmen ſie, erſtere nie und letztere nur ſelten in 
ihren Wirkungskreis auf, wegen der in der Natur dieſer 
Artikel ſelbſt liegenden Hinfälligkeit des Eigentumsvorbe— 
haltes. Spiegel, Uhren, Hausſegen (), Tableaux, Teppiche, 
Möbel aller Art, Bücher, Konverſationslexikons, Näh— 


maſchinen, Muſikinſtrumente (Zithern) find ihre jpeziellen 
Handelswaren. 

Bezogen werden dieſelben meiſtenteils aus großen 
Fabriken Deutſchlands und zwar in größeren Quantitäten 
zu den billigſten Preiſen. Aeußerlich kennzeichnen ſich die 
Abzahlungsartikel durch billige, jedoch beſtechende dekorative 
Ausführung, innerlich durch Verwendung des billigſten 
Rohmaterials und durch flüchtige Maſſenarbeit verratende 
Ausführung. 

Eine reinliche Scheidung der Erwerbsarten unter den 
verſchiedenen Konfeſſionen und Nationalitäten, wie anfäng— 
lich Eonftatiert werden konnte, beſteht nicht mehr; jene 
ethiſchen Gefühle zerſprengte die Jagd nach dem Glücke. 
Nach Konfeſſionen und Nationalität ſind deshalb die In— 
haber heute verſchieden. 


III. Vertrieb. 


Wenn ſchon die Waren äußerlich nicht jedem Ge— 
ſchmacke konvenieren, jo entſprechen noch weit weniger Art 
und Weiſe des Vertriebes. 

Individuen, meiſtens, wenn nicht ausſchließlich Ange— 
hörige der polniſch-jüdiſchen Schnorrer-Gilde beſorgen gegen 
F ausnahmsweiſe gegen fixe Beſoldung den Ver— 
trieb. 

Wer kennt ſie nicht jene, ächzend unter der drücken— 
den Laſt von Hausſegen, Chromobildern und Regulateurs 
durch alle Straßen und Gäßchen ſchleichenden Geſtalten? 

Mit überſprudelnder Zungenfertigkeit, ſchnalzend und 
geſtikulierend, wiſſen ſie ihre Ware an den Mann zu bringen. 
Dem unwiſſenden Publikum myſtifizieren ſie: materiellen 
Nutzen ſchließe ihr Geſchäftsprinzip aus und einzig leitender 
Gedanke ſei: beſte und billigſte Ware zu den unerreicht 
liberalſten Zahlungsbedingungen dem beſitzloſen Publikum 
zur Verfügung zu halten. Die Abzahlungsreiſenden werden 
zu wahrhaften Barmherzigkeitsapoſteln und oft unter tief— 
ſten Ehrfurchtsbezeugungen verlaſſen ſie die Häuſer ihrer 
Opfer. 

Typiſche Aufdringlichkeit läßt fie bei erfolgloſen Be— 
ſuchen nicht entmutigen, ſie läßt ihre Opfer nicht aus 
den Augen. Experimentelle Tries: Aufhängen der Bilder 
und Regulateurs, Zurücklaſſen der Waren zur Anſicht und 
ſpäteres Drängen zur Vertragsunterzeichnung werden viel— 
ſach angewandt. 
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Anläßlich eines im Juli 1900 vor einem ſchweiz. Straf- 
gericht abgewickelten Prozeſſes gab der Beklagte in ſeiner 
Eigenſchaft als Reiſender eines Abzahlungsgeſchäftes die 
Erklärung ab, daß „ohne Zudringlichkeit kein Geſchäft zu 
machen ſei.“ 


IV. Nentabilität der Abzahlungsgeſchäfte. 


Während in der Regel nach den Uſancen des ſitt— 
lichen Handels der Zahlungsmodus keine Erhöhung des 
Kaufpreiſes bedingt und nur die Anrechnung geſetzlicher Ver— 
zugszinſen im Falle der Nichteinhaltung der Zahlungsfriſt 
ſporadiſch Platz greift, bildet der Zahlungsmodus des 
Käufers, das Zahlungsvermögen beim Abzahlungsgeſchäft 
den Ausgangspunkt der Kaufpreisberechnung und die Ur— 
ſache einer exorbitanten Rentabiltät. 


Je niedriger die wöchentlichen oder monatlichen Ab— 
zahlungen, deſto höher der Kaufpreis. 


So koſtet ein Regulateur (mittlerer Größe, tannenes 
Gehäuſe, aus der Fabrik bezogen, im Anſchaffungswerte 
von Fr. 14 bis Fr. 16) bei monatlicher Abzahlung von 
Fr. 5 Fr. 32; bei Fr. 3 monatlicher Abzahlung Fr. 42 
bis Fr. 45. 

Glatten Verlauf eines abgeſchloſſenen Handels nennt 
der reelle Handelsmann ein Geſchäft. Umgekehrt ſehen die 
Abzahlungsgeſchäfte die glatte Abwicklung ungern und er— 
freuen ſich vielmehr an der Hinfälligkeit eines Kaufver— 
trages als weiterer Erwerbsquelle. Rücknahmerecht, Ver— 
rechnung der geleiſteten Zahlungen und Wiederkauf bilden 
ihre Goldgrube. 

Einen charakteriſtiſchen Modus als weſentlichen Faktor 
zur abſoluten Sicherung der Rentabilität bildet die ver— 
traglich feſtgeſetzte Anzahlung, welche jeweilen 8, in der 
Regel aber den vollen Selbſtkoſtenpreis erreicht. Auf alle 
Fälle werden durch die Anzahlungen und die beiden erſten 
Abzahlungen der Selbſtkoſtenpreis und alle Auslagen des 
Inkaſſo mehr als gedeckt. 

Fallimente von Abzahlungsgeſchäften können nicht als 
Kriterien einer unrentablen Erwerbsquelle betrachtet 
werden. 

Erſcheinungen dieſer Art beruhen auf ſpekulativen 
Motiven. 


3 Morgengrauen. 


Eine Weile herrſchte peinliche Stille in der Gaſtſtube; jeder— 
mann erwartete ein Aufeinanderplatzen des Herrn Imberg und des 
Lehrers Straub. Wirklich fuhr der erſtere auch bald auf: „Wenn 
ihr nur ein neues Pöſtlein erjagen könnt! Darin gipfelt ſchließlich 
eure ganze Menſchenfreundlichkeit. Man kennt das. Nun jedenfalls 
werden wir einmal ſehen, wofür wir die Lehrer angeſtellt haben 
und bezahlen, ob für die Schule oder dafür, den angeſeſſenen Ge— 
ſchäftsleuten den Verdienſt entziehen zu helfen.“ Wieder trat eine 
unheimliche Stille ein; der Lehrer Straub bezwang ſich und ſchwieg; 
er mußte ſich ja ſagen, daß er mit jedem aufklärenden Wort nur 
Oel ins Feuer gießen würde. Die Gäfte ſahen ſtumm vor ſich hin 
oder warfen ſich bedeutungsvolle Blicke zu. Wohl drängte es die 
meiſten, dem Krämer Imberg lauten Beiſtand zu leiſten; allein es 
ſah ganz danach aus, wie wenn aus dem Disſput Gerichtshändel 
entſtehen würden. Dem Notar gegenüber war ſie ein ſolches Ge⸗ 
lüſten weniger angekommen; nun aber ſich ein Lehrer getraute, 
einen geraden Rücken zu haben, hätten ſie ihm gerne den Nacken 
gebeugt. Da verließ Herr Straub mit ſeinem Kollegen die Gaſt⸗ 
ſtube, und nun wurden die Schleußen gezogen und ganze Ströme 
der Verdächtigung, Verunglimpfung und Verleumdung ergoſſen ſich 
über ihn, als Herr Imberg berichtete, welchen Anteil derſelbe an 
der Bewegung zugunſten eines Konſumvereins in Kaſtelhofen habe. 
Selbſt der Notar mißbilligte des Lehrers Eingreifen in dieſe Bewe— 

ung, indem er ſolches als unvereinbar mit den Pflichten eines 
zehrers bezeichnete. Der Notar war wohl von der Nützlichkeit der 


Konſumvereine wie von dem hohen volkswirtſchaftlichen Wert der 
Genoſſenſchaften überhaupt überzeugt; allein er war einer jener 
leiſetretenden Opportuniſten, die eben trotz ihrer geſunden Anſichten 
nie etwas zu unternehmen wagen. 

Nach einigen Tagen konnten die Kaſtelhofener im Lokalblatte 


folgende Anzeige leſen: 


„Allgemeine Verſammlung behufs Gründung eines Konſum— 
vereins in Kaſtelhofen, Samstag ben . . abends 8 Uhr im 
untern Schulhauſe. Jedermann hat Zutritt.“ 

Nun brach erſt der Sturm los im Dorfe. Während die erſte 
Verſammlung eine vertrauliche Zuſammenkunft einer Anzahl Männer 
geweſen, welchen beſonders das Wohl der armen Fabrikbevölkerung 
am Herzen lag, ſollte nun diesmal die ganze Einwohnerſchaft zuſammen 
getrommelt werden. Die Krämer, Bäcker, Tuchhändler, Metzger, 
überhaupt Alle, die irgend etwas feil boten, ſowie eine große Anzahl 
Handwerker, von jenen mit Vorſpiegelung ſinnloſer Zukunftsbilder 


verführt und in Angſt und Beſorgnis gejagt, geberdeten ſich, als 


ob ihnen das ſchreiendſte Unrecht geſchehen ſollte. Die Gejchäfts- 
leute ſtellten ſich auf den Boden, als ob ſie das heiligſte Recht 
hätten, auf Koſten der Geſamtbevölkerung, beſonders auch der armen 
Fabrikarbeiter, zu leben, oft in Saus und Braus, prächtige Häuſer 
erſtellen zu laſſen und große Vermögen anzuſammeln, als ob ſie 
eine heilige Kaſte wären mit Privilegien, die anzutaſten dem ſchwer— 
ſten Verbrechen gleich käme. Den Bauern malten ſie das rote Ge— 
ſpenſt des Sozialismus vor, das mit dem Konſumverein in Kaſtel— 
bofen ſich häuslich einrichten werde. 

In Scharen kamen beſonders die ältern Fabrikarbeiter an dem 
feſtgeſetzten Abend ins Schulhaus; aber auch viele Handwerker lockte 
die Neugierde herbei und ſelbſt einige Landwirte aus der Umgegend 
fanden ſich ein, letztere meiſt in der Abſicht, dem Einzug des roten 
Geſpenſtes zu wehren. Daß die Geſchäftsleute in geſchloſſenen Reihen 
aufrückten, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. 

Lehrer Straub eröffnete die Verſammlung mit einigen Worten 
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V. Die ſchädliche Wirkung in ethiſcher und ſozial⸗ökonomiſcher 
Beziehung. 


Direkt ſchädlich in mehrfacher Beziehung wirken die 
Abzahlungsgeſchäfte: 1) auf ihre Konſumenten; 2) auf die 
Klaſſe der nicht auf dem Prinzip der Abzahlungsgeſchäfte 
beruhenden ſelbſtändig Erzeugenden und Handelnden und 
3) auf die Geſamtheit. 

ad 1) Unter der Myſtifikation erleichterter Zah— 
ungsmodalitäten fordern ſie für minderwertige Ware 
horrende Preiſe und abſorbieren auf Jahre die Kapital— 
kraft des Konſumenten, wodurch jedes Anſtreben einer 
ökonomiſchen Verbeſſerung verhindert wird. Die Einrich— 
tung der Zahlungserleichterung (beſſer — Erſchwerung) 
wirkt verführeriſch, reizt zur Kaufluſt unnützer Gegenſtände, 
während die Baarzahlung zur Sparſamkeit erzieht und 
unnütze Anſchaffungen paraliſiert. Anſtatt den wirtſchaft— 
lich Schwachen durch Reduktion des Kaufpreiſes vernünf— 
tigerweiſe entgegenzukommen, vervierfachen ſie die Preiſe 
im direkten Widerſpruche zu ihrem angeblichen humani— 
tären Geſchäftsprinzip. Während der Kapitaliſt bei Baar— 
zahlung Skontovergütung erreicht, muß der Unvermögende, 
weil ihn Fortuna ſchnöd behandelte, 30 bis 50% mehr 
bezahlen. 

In eklatanter Weiſe zeigen die Abzahlungsgeſchäfte 
die Folgen kapitaliſtiſcher Uebermacht. 

ad 2) Durch die Inſtitution der erleichterten Kauf— 
und Zahlungsart der Abzahlungsgeſchäfte wird die Exiſtenz 
der Handel- und Gewerbetreibenden intenſiv geſchwächt; 
unvermögende Kaufluſtige decken ihren Bedarf bei den 
Erſteren und gehen für die Letzteren verloren. Längere 
Kreditgewährung auf der Grundlage reeller Preisanſätze 
iſt ohne hinreichende Kapitalien und ohne ſtarken Umſatz 
undurchführbar; nichtbeſitzende Handel- und Gewerbe— 
treibende leiden deshalb unter ſtetem Rückgange des Um— 
ſazes und vermindertem Gewinne als logiſcher Konſequenz. 

ad 3) Durch die unter der Gefahr der Rücknahme 
des Objektes erzwungene Abſorption aller dem Käufer 
erübriglichen Barmittel tritt vielfach Mittelloſigkeit und 
die damit verbundene Schuldenmacherei als Folge auf. 

Um die geleiſteten Zahlungen und das Objekt vor 
Rücknahme zu retten, leiſten die Käufer der Abzahlungs— 
geſchäfte mit pünktlicher Genauigkeit ihre weiteren Abzah— 
lungen und laſſen dagegen Spezerierer, Schneider, Milch— 
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händler ꝛc. auf Zahlung warten; für die Konſumvereine 
mit Baarzahlungsſyſtem ſind die Kunden der Abzahlungs— 
geſchäfte gänzlich verloren oder nur ſchwache Konſumkräfte. 

Gerichtliche Eintreibung von Lebensmittelſchulden 
x. hat bei dieſen Schuldnern ſelten Erfolg, weil die Pfän- 
dung infolge der Eigentumsvorbehalte ſeitens der Abzah— 
lungsgeſchäfte in 90 von 100 Pfändungen erfolglos wird; 
die Exiſtenz dieſer geſchäftlichen Abart wirkt indirekt ſchädi— 
gend auf die Geſamtheit. 

Das Weſen der Abzahlungsgeſchäfte reagiert als Zer— 
ſtörungskeim in der ethiſchen und ökonomiſchen Entwick— 
lung des geſellſchaftlichen Lebens; die Konſumvereine tragen 
in dieſer Hinſicht keine Schuld an dem wirtſchaftlichen 
Rückgange, wiewohl das Gegenteil immer wieder von den 
Gegnern des Genoſſenſchaftsprinzipes behauptet wird. 

Erwerbsarten, die auf der Ausnützung der Beſitzloſen 
und der Notlage der wirtſchaftlich ſchlecht geſtellten Volks— 
klaſſen beruhen, ſetzen Gewiſſenloſigkeit voraus; Erwerbs— 
arten, welche in dem Schwächegrad der Zahlkraft des 
Konſumenten ihren Nutzen ſuchen, ſind unreell, den guten 
Sitten zuwider und moraliſch a priori zu verurteilen. 


Schlußfolgerung. 


Nachdem wir das Weſen und die Schädlichkeit der 
Exiſtenz der Abzahlungsgeſchäfte auf allen in Betracht 
fallenden Gebieten beleuchtet haben, erübrigt uns noch die 
Aufgabe, Mittel und Wege zur Abwehr zu finden. 

Als ſolche ergeben ſich: 

1) Intenſive Propaganda in den untern Volksſchichten 
durch Belehrung und Aufklärung über die Inſtitutionen 
der Abzahlungsgeſchäfte, um die zunehmende Frequenz zu 
vermindern. 

2) Organiſation aller Intereſſenten zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes dieſer geſchäftlichen Abart 
und zwar durch Aushebung einer partiellen Reviſion des 
Obligationenrechtes im Sinne einer Einſchränkung des 
Art. 264 auf einzelne Fälle, welche nicht geſchäftsmäßige 
Ausnützung dieſer Geſetzesbeſtimmung erkennen laſſen oder 
ſich als geſchäftsmäßige Vermietung darſtellen. 

Eventuell iſt anzuſtreben, daß im Falle der Pfändung 
oder Konkurſes, die auf Abzahlung oder Miete gelieferten 
und vom Lieferanten oder Vermieter als Eigentum vindi— 
zierten Objekte als Pfandobjekte zur Maſſe gezogen wer— 


worauf er den Verſammelten anzeigte, daß vorerſt Herr * * aus 


* * ein Referat halten werde über das Weſen, die Ziele und Or⸗ 
ganiſation der Konſumvereine. Schlicht und klar ſprach nun der 


Redner bei einer Stunde zu den Anweſenden, die mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit ſeinen Worten lauſchten. Nur in der Gruppe der 
Geſchäftsleute herrſchte beſtändig Unruhe; erregtes, halblautes Ge— 
flüſter klang von dort her, immer lauter und lauter, bis endlich 
Herr Imberg losfuhr: „Unſinn! Blödes Geſchwätz!“ Doch der Spre- 
chende ließ ſich nicht aus der Ruhe bringen und fuhr weiter, als 
ob er nichts gehört hätte! „Was, wir uns eingedrängt! Lüge, 
inſame!“ brauſte Herr Imberg auf. „Ruhig, redet dann, wenn ihr 
das Wort habt!“ klang es ſcharf von der Seite der Arbeiter her, 
und ein unwilliges, drohendes Gemurmel erhob ſich, ſo daß Herr 
Imberg für gut fand, vorläufig zu ſchweigen. Wie dann aber der 
Redner immer klarer nachwies, die Hörer ihn immer beſſer begriffen, 
daß dem Stande der großen und kleinen Warenverkäufer nur inſo— 
weit eine Berechtigung zukomme, als es die Vermittlung des Aus- 
tauſches der Produkte erfordere und dieſe Vermittlung eine Verteue— 
rung der Waren nur in dem Maße rechtfertige, als es die damit 
verbundenen notwendigen Unkoſten erheiſchten, daß alſo % der 
Krämer und Handelsleute entbehrt werden könnten, daß ferner der 
Zuſchlag von 20 bis 50 Prozent und darüber des Warenpreiſes 
rößtenteils eine ungerechtfertigte Bereicherung bedeute, ſchrie Herr 
Se nochmals in die Verſammlung hinein: „Wollt ihr denn die 
halbe Menſchheit um den Verdienſt bringen! Was ſoll denn nach 
eurer unſinnigen Theorie aus dem ganzen Stande der Kaufleute 
werden, aus einem Stande, der ſo alt iſt wie das Menſchengeſchlecht! 
Iſt das ein Verdienſt, iſt das etwa, um mich eurer Ausdrücke zu 
bedienen, eine volkswirtſchaftliche Wohltat, iſt das human, mit kaltem 
Blute, ohne Urſache mit einem ehrenwerten Berufszweig, der ohne- 
hin ſchwer zu kämpfen hat, einen Krieg bis aufs Meſſer zu be- 
ginnen! Begrabe man doch nicht die alte ſchöne Lebensregel: Leben 
und leben laſſen!“ 

Der Redner ließ Herrn Imberg ruhig ausreden; dann aber 


führte er eine ſcharfe Klinge: „Gut, leben und leben laſſen! Wer 
iſt es, der einen erbarumungsloſeren, unmenſchlicheren Kampf gegen 
alle diejenigen führt, die ihm im Wege, manchmal auch vor der 
Sonne ſtehen, wer anders als die ſogenannten Geſchäftsleute! Giebt 
es eine größere Luſt für dieſe, als wenn es ihnen gelingt, einem 
Konkurrenten den Fuß auf den Nacken zu ſetzen! Wo ſpielen ſich 
ſchonungsloſere, barbariſchere Kämpfe zwiſchen Starken und Schwa⸗ 
chen ab, als in den Kreiſen der Händler, vom Groſſiſten an bis 
hinunter zum Beſitzer des kleinſten Lädeli! Kümmert ſich ein rich⸗ 
tiger Geſchäftsmann um die tauſend und abertauſend Exiſtenzen, die 
dieſer ſchamloſe Konkurrenzkampf jährlich vernichtet! Geht nicht der 
ganze Zug des Geſchäftslebens dahin: Nur ich, dann niemand mehr! 
Ums tägliche Brot beten ſie wohl nicht alle, die Herren Geſchäfts⸗ 
leute; aber Alle beten ſie: Herr Gott gieb doch, daß mein Konkur- 
rent verderbe! Ja, leben und leben laſſen! Ich kann mir kaum 
einen größern Hohn vorſtellen, als wenn ſich die heutige Geſchäfts⸗ 
welt auf dieſen Satz als Leitmotiv beziehen wollte. Richten wir 
unſere Blicke etwas nach rückwärts! Es gab eine Zeit, wo beiſpiels⸗ 
weiſe die Maſchinen der Spinnereien und Webereien nicht bekannt 
waren; das Spinnen und Weben war Hausinduſtrie. Als dann 
jene eingeführt wurden, bedeutete das für unzählige ehrſame Haus- 
induſtrielle den Ruin ihrer Exiſtenz, aus Angehörigen des Mittel— 
ſtandes wurden Proletarier. Aehnliches trug ſich zu, als die Eiſen⸗ 
bahnen auftamen! Wieder verloren ganze Berufsklaſſen den größ⸗ 
ten Teil ihres Verdienſtes, für Tauſende bedeutete das wieder den 
Verfall ihrer Exiſtenz; man denke an die Fuhrleute, an die Schmiede 
und Wagner, an die Wirte an nun verödeten Landſtraßen. Die 
Bauern bekamen die Konkurrenz der Länder mit billigerer Produk- 
tenerzeugung auf den Hals und mußten ſich ganzlich neuen Ver- 
hältniſſen anpaſſen oder riskierten ihre Exiſtenz. 


(Fortſetzung folgt.) 


den und der Anſpruch nur mit ſeiner effektiven pfandver— 
ſicherten Reſtkaufsforderung admittiert werden darf. 

Auf dieſe Weiſe ſollte es gelingen, die am Giftbaume 
der Habgier gereifte Frucht auszurotten und die der Volks— 
wohlfahrt hinderlichen Abzahlungsgeſchäfte zum Wohle der 
Geſamtheit aus der Welt zu ſchaffen. -i. 
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Eine merkwürdige Entdeckung machten wir dieſer Tage, 
als wir gelegentlich in einem alten Jahrgang der „Coope— 
rative News“ blätterten. Stießen wir da auf einen Artikel, 
der „Cooperative Experiences“ überſchrieben iſt und ein Ver— 
waltungsmitglied der Konſumgenoſſenſchaft zu Leeds zum 
Verfaſſer hat. John Holmes heißt der Mann. Genoſſen— 
ſchaftliche Erfahrungen intereſſieren uns immer lebhaft und 
ganz beſonders, wenn ſie eine Genoſſenſchaft wie die von 
Leeds betreffen, welche an der Spitze der engliſchen Kon— 
ſumvereine marſchirt. Daher laſen wir den Artikel mit 
aller Aufmerkſamkeit. Manches Lehrreiche und Intereſ— 
ſante iſt in dieſen Mitteilungen eines vielerfahrenen Ge— 
noſſenſchafters enthalten, aber beſonders intereſſant war 
für uns doch eine Bemerkung über das Metzgerei-Unter— 
nehmen des Vereins. Neben manchen anderen Geſchäfts— 
zweigen hatte dieſer größte engliſche Konſumverein ſchon 
vor vielen Jahren auch eine Fleiſcherei eingerichtet. Sie 
mußte aber bald wieder aufgegeben werden. Und warum? 
John Holmes antwortet prompt und wörtlich: 

„We could not find a honest butcher.“ 
Wir konnten keinen ehrlichen Metzger finden. 

„So zu leſen in „The Cooperative News“, Vol. I. 
No. 4 pag. 26. September 23, 1871. 

Ueberraſcht von dieſem Ausſpruch, den die Erfahrung 
auch uns einſt entpreßte, forſchten wir weiter, um zu ent— 
decken, ob es vielleicht auch in Leeds ob der freimütigen 
Mitteilung einer Erfahrung zu einem Metzgerprozeſſe kam. 
Aber weit und breit war nichts Aehnliches zu entdecken 
und ſo bleibt dieſer Fall bis auf Weiteres eine hübſche 
Originalität der Basler Rechtspflege. 

Die Spezereihändler wollen Ernſt machen mit der 
Organiſation des gemeinſchaftlichen Wareneinkaufs. Irgend 
wer hat ihnen folgenden geſunden Leitſatz ins Stammbuch 
geſchrieben: „Nicht mit Schimpfen auf die Kon— 
kurrenz werden wir unſere Lage verbeſſern, 
ſondern im eigenen Lager einmal gründliche 
Remedur zu ſchaffen, ſei unſer erſtes Gebot.“ 
Eben ſo innig als angebracht bemerkt das „Wochen— 
blatt für die Intereſſen der Spezierer“ 
hierzu: „Gott gebe, daß bald alle Zwietracht, aller 
Neid, alle Lüge und alle Kleinlichkeit verſchwinde, 
daß nur noch tüchtige und wackere Leute im Kampfe des 
Mittelſtandes um ſeine Exiſtenz ſtehen.“ Wenn man die 
Ausführungen weiter verfolgt, merkt man aber bald, daß 
die guten Leute im Begriffe ſind, einen babyloniſchen Turm 
zu bauen. Sie weiſeu es entſchieden ab, daß nur ganz 
„Kleine“ in den Verband aufgenommen werden. Die 
„Groſſiſten“ und „Migroſſiſten“ ſollen als Lehrmeiſter, 
die vom Geſchäft was verſtehen (auch ein ſchönes Kompli— 
ment für die Herren Spezierer!), beigezogen werden. Ins- 
beſondere iſt es auf die Migroſſiſten abgeſehen. „Unter 
ihnen, bemerkt das Blatt, findet ſich das „Holz“ zu den 
Leitern unſerer Einkaufsvereine.“ Die Gründe, die hiefür 
angegeben werden, ſind ungemein charakteriſtiſch: 

Erſtens find die ſäumigen Zahler und die 
ganz kleinen unter den Detailliſten die 
gegebenen Kunden den Migroſſiſten und 
zweitens würden letztere als Feinde am meiſten ſchaden 
können. Alſo ſchweißt man zuſammen, was ſich im Grunde 


ihre Privilegien“ zu bekämpfen. „Wir haben Niemand, 
der unſer Führer und Organiſator ſein könnte, als die 
kaufmänniſch gebildeten Detailliſten, die eben ganz von 
ſelbſt unter die Migroſſiſten geraten ſind, weil ſie ſich darauf 
verſtehen, günſtig einzukaufen. Es iſt ſicher die weit 
klügere Politik, Migroſſiſten und Groſſiſten im Kampfe 
gegen das Konſumweſen auf unſerer Seite zu halten und 
ſo die Einigung des ganzen Handelsſtandes anzuſtreben, 
da Dr. Hans Müller und Konſorten ja auch die Groſſiſten 
auszumerzen ſucht.“ 
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Zum Kapitel der Nahrungsmittelfälſchung. Wie wir 
dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht des Stadtrates 
von Zürich für das Jahr 1901 entnehmen, führten die 
zur Anzeige gelangten „Unregelmäßigkeiten“ auf dem Ge— 
biete der Fleiſchſchau zu 101 Verwarnungen und 39 
Bußen, zuſammen 140 Strafverfügungen. Als bedingt 
„bankwürdig“ mußten 426 Schlachttiere, als ungenießbar 
113 Schlachttiere beanſtandet werden. Natürlich herrſchen 
trotzdem im privatim betriebenen Metzgergewerbe keine 
unlauteren Praktiken. Die Milchkontrolle ergab 154 
Fälle verwäſſerter oder unreiner Milch (gegenüber 112 
analogen Fällen im Vorjahre). Gegen 90 fehlbare Milch— 
händler wurden Verwarnungen erlaſſen; in 104 Fällen 
wurden Bußen verhängt; in 7 Fällen fand Ueberweiſung 
an das Statthalteramt ſtatt. Auf Grund der geübten 
Brotkontrolle wurden wegen mangelhaftem Gewicht 
des Brotes 19 Verwarnungen erlaſſen und 33 Bußen 
verhängt. In Spezerei- und Fettwarenhandlungen wur— 
den von insgeſamt 1414 erhobenen Proben 84 beanſtandet. 
Mit der Erhebung der Proben wurde eine allgemeine 
Nachſchau bezüglich richtiger Bezeichnung der Waren, 
Aufbewahrung und Ausſchankweiſe des Petrols u. ſ. w. 
verbunden. Dieſe Nachſchau gab Anlaß zu 101 Ber- 
warnungen und 28 Bußen. In 73 Fällen wurden ver- 
dorbene Waren feilgeboten; in 30 anderen Fällen 
trugen die Waren mangelhafte oder falſche Bezeichnungen. 
Denaturiert, bezw. vernichtet wegen gänzlicher Verdorben— 
heit wurden 342 Liter Oliven- und Speiſeöl, 34,5 ke. 
Margarine- und Speiſefett e. Wegen Verkauf von falſch 
deklariertem Wein wurden 77 Verwarnungen erlaſſen und 
26 Bußen verhängt. Wegen anderweitigen Unregelmäßig- 
keiten im Wiederverkauf, namentlich wegen Minderwertig— 
keit der Waren ſetzte es 167 Verwarnungen und 48 Bußen 
ab. Beſchlagnahmt wurden 110,906 Liter Wein und 
Kunſtwein. Die Bierkontrolle führte zu 327 Bean⸗ 
ſtandungen wegen Unveinlichkeit, ſchadhaften Depreſſionen 
ꝛc. und hatte 133 Verwarnungen und 171 Bußen im 
Gefolge. 

Dieſe nur auszugsweiſe mitgeteilten Ziffern illuſtrieren 
wieder einmal den ja bekanntlich über alle Zweifel erhabenen 
Redlichkeits- und Reinlichkeitsſinn unſerer ſtaatserhaltenden 
Krämergilde. 


Nach Amerika auf der Eiſenbahn via Sibirien. Den 
„Rusk Wed“ wird aus Wladiwoſtok geſchrieben, daß mehrere 
große amerikaniſche Unternehmer, geſtützt auf die Ergeb— 
niſſe verſchiedener Vorarbeiten, die Hoffnung hegen, in 
allernächſter Zeit Rußland und Amerika vermittelſt einer 
Eiſenbahn verbinden zu können. Zu dieſem Behufe ſoll 
von Alaska aus entweder eine Rieſenbrücke von ca. 117 
Km. Länge über die Beringsſtraße geſchlagen oder ſchwim— 
mende Prähme für die Eiſenbahnzüge errichtet werden. 
Daß der Plan einer Eiſenbahn Alaska-Petersburg keine 
Utopie iſt, mag aus dem Umſtande erſehen werden, daß 
die praktiſchen amerikaniſchen Milliardäre bereit find, Mil- 
lionen ihres Vermögens in Aktien dieſes Unterrnehmens 


im Wege ſteht, um vereint die Konſumgenoſſenſchaften „und | anzulegen. Der amerikaniſche Ingenieur Went hat bereits 
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Alaska durchforſcht und die ſchmalſte Stelle der Berings— 
ſtraße feſtgeſtellt. Nach dem Projekt, das er im Auftrage 
einer großen amerikaniſchen Geſellſchaft entworfen hat, ſoll 
die Eiſenbahn von Amerika nach Rußland zweigeleiſig ſein. 


Allgemeiner Konſumverein Herisau. Der ſoeben er— 
ſchienene neueſte Jahresbericht dieſer Genoſſenſchaft umfaßt 
den Zeitraum vom 1. Juli 1901 bis 30. Juni 1902. Es 
iſt das 34. Geſchäftsjahr, über deſſen Ergebniſſe berichtet 
wird. Der Verein erzielte einen Umſatz von Fr. 292,000, 
Fr. 26,000 mehr als in Vorjahre. Er hatte am 30. Juni 
1902 1489 Mitglieder. Der Zuwachs beträgt 68. Die 
Genoſſenſchaft beſitzt nunmehr einen Reſervefond in Höhe 
von Fr. 24,000. An Rückvergütung werden nach dem 
Vorſchlage der Verwaltung Fr. 21,071 zur Auszahlung 
gelangen — 10 Prozent. Der Betriebsüberſchuß beträgt 
Fr. 21,676.87. Die Genoſſenſchaft hat die Abgabe von 
Waren an Nichtmitglieder noch nicht einſtellen können, ge— 
währt aber den kaufenden Nichtmitgliedern bei einem Be— 
zug von mindeſtens 40 Fr. 6 Proz. Rückvergütung. Zwei 
frühere Gründungen des Vereins, die Volksküche und die 
Volkskochſchule, wovon die letztere unter ganz andere Ver— 
waltung gekommen iſt, haben auch im Berichtsjahre mit 
Verluſt gearbeitet, den der Verein decken mußte. Das Ge— 
ſamtdefizit dieſer beiden Inſtitute beläuft ſich auf faſt 
Fr. 1800. Man wird den Rechnungsreviſoren nur zu— 
ſtimmen können, wenn fie den Rücktritt der Genoſſenſchaft 
von dieſen ſeit Jahren mit großen materiellen Opfern ver— 
bundenen Inſtituten empfehlen. Die Volksküche, welche 
ſeiner Zeit von dem Vereine für die ärmere einheimiſche 
Fabrikbevölkerung gegründet wurde, wird faſt nur noch 
von Italienern beſucht, während die Leitung der Volks— 
kochſchule dem Konſumverein „von amtlicher Seite ent— 
wunden“ wurde, ſo daß ihm nur die Deckung der Defizite 
vorbehalten blieb. Wir begreifen es vollkommen, wenn 
man in der Genoſſenſchaftskreiſen nunmehr darüber einig iſt, 
auch dieſe Ehre andern zu überlaſſen und das darauf ver— 
wendete Geld für genoſſenſchaftliche Zwecke zu reſervieren. 
Ueberhaupt ſollten Konſumgenoſſenſchaften darauf ſehen, nur 
für ihre eigenen Kreiſe Wohlfahrtseinrichtungen zu ſchaffen. 
Es iſt anzunehmen, daß ſolche Erfahrungen in dem Maße 
verſchwinden werden, als man in unſeren Genoſſenſchaften 
den Verkehr und die Tätigkeit auf die Mitgliedſchaft be— 
ſchränkt. 


Die zehn britiſchen Konſumgenoſſenſchaften mit den 
größten Jahresumſätzen. Innerhalb der britiſchen Genoſſen— 
ſchaftsbewegung giebt es zahlreiche Konſumvereine, welche 


einen Millionenumſatz auer Die größten Umſätze 
haben, wenn wir zehn Vereine herausgreifen, folgende Ge— 
noſſenſchaften: 


Leeds Fr. 36,862,675.— 
Edinburgh „ 28 hl 54, 325.— 
Bolton „ 19, 308,675.— 
Barnsley „ 17,203,525.— 
Newceaſtle „ 13,810,775.— 
Aberdeen „ 13,790,750. 
Plymouth „ 12,799 525.— 
Pendleton „ 12,636,075.— 
Oldham „ 12,572,075.— 


Bishop Auckland, 12,249,350. — 
Geſamtumſatz: Fr. 177,387,750.— 


Im Jahre 1898 gab es in England 20 Genoſſen— 
ſchaften, welche je über 7 ¼ Millionen Franken (300,000 
Pfund Sterling) umſetzten. Im Jahre 1901 dagegen gab 
es 26 Vereine erſten Ranges, welche zuſammen über 325 
Millionen Franken Umſatz hatten. 1898 gab es nur eine 
Genoſſenſchaft mit einem Umſatz von über 25 Millionen 
Franken, jetzt zählt man deren zwei, und es wird nicht 
mehr lange dauern, ſo werden zwei weitere dieſelbe Höhe 
erſtiegen haben. 


Der „Scottish Cooperator“ das vortreffliche Organ 
der ſchottiſchen Genoſſenſchaften, wurde zu Beginn dieſes 
Jahres aus einer Halbmonatsſchrift in ein Wochenblatt 
umgewandelt. Dieſe Umwandlung iſt nicht nur geglückt, 
ſondern hat ſich ſogar für das Unternehmen ſelbſt als 
finanziell vorteilhaft erwieſen. Die Rechnung über das 
erſte Halbjahr 1902 erzeigt einen beträchtlichen Einnahmen— 
überſchuß. Es iſt nun beabſichtigt, das Blatt künftig auf 
beſſerem Papier zu drucken, ſeinen Umfang zu vergrößern 
und ſeinen Inhalt zu verbeſſern. Ueber die Grundſätze, 
die bei der Redaktion des Scottish Cooperator befolgt 
werden, ſpricht ſich das Blatt folgendermaßen aus: 

„Es liegt uns ſehr daran, allen Schattierungen in den 
Anſichten die Möglichkeit zu gewähren, ſich Gehör zu 
verſchaffen, ſofern ſie in angemeſſener Sprache vorgebracht 
werden. Indeſſen ſind wir entſchloſſen, den ſachlichen 
Charakter unſeres Blattes zu wahren und alle Einſen— 
dungen perſönlicher Natur fernzuhalten. Kritiken über 
die Verwaltung der Genoſſenſchaften gehören in die Ge— 
neralverſammlungen und die Vorſtandsſitzungen und nur 
im äußerſten Falle ſollte die öffentliche Preſſe dazu be— 
nutzt werden. Ueberdies iſt der Raum unſeres Blattes 
ſo beſchränkt, daß, wollten wir über alle die vielen Ver— 
ſammlungen Bericht erſtatten, wir keinen Platz mehr für 
die allgemeinen Angelegenheiten übrig behielten.“ 


Eine Konſumgenoſſenſchaft im Burenland. Wie der 
„Leeds Co-operative Record“ mitteilt, ſoll in Johannes— 
burg eine Konſumgenoſſenſchaft gegründet werden. Ein 
dortiges Aktionskomite wandte ſich an die Verwaltung des 
Konſumvereins in Leeds, um die erforderlichen Infor— 
mationen einzuholen, da in Johannesburg nach dem Muſter 
der Leeds-Organiſation vorgegangen werden ſoll. Der 
„Leeds-Record* giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die 
geplante Genoſſenſchaft ein Mittel ſein werde, um eine 
„freundſchaftliche Vereinigung und das Wachstum des 
Geiſtes wahrer Brüderſchaft zu fördern“. 


Bei einer Wahl zwiſchen dem Arbeiter und dem 
Krämer kann man nicht einen Augenblick darüber im 
Zweifel ſein, welches das würdigſte, geſündeſte, nützlichſte 
und notwendigſte Organ oder Element des nationalen 
Lebens iſt. Gewiſſe doktrinäre Bedenken gegen die volks— 
wirtſchaftliche Berechtigung der Konſumenten, ihr eigener 
Krämer zu ſein, können wir hier nicht erörtern, ſicher aber 
giebt es keinen orthodoxern und keinen jo hoch patriar— 
chaliſchen Grundſatz, als den: „Was ich mit Vorteil 
für mich ſelbſt machen und beſorgen kann, dazu brauche ich 
keinen dritten zu bezahlen.“ Wo aber Gewerbefreiheit ge— 
ſetzliches Recht iſt, da iſt die Ausdehnung dieſer gleichſam 
häuslichen Induſtrie auf den allgemeinen Verkehr nur nach 
Gründen der Opportunität für die zu beurteilen, die zu— 
nächſt daran beteiligt ſind. Das Gemeinweſen hat 
jedenfalls nicht das mindeſte Intereſſe daran, daß die dis— 
tributive Induſtrie in den bisherigen Händen bleibe. 

Prof. Dr. V. A. Huber. 


Le Cooperateur 
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L’Union cooperative n&erlandaise. 


L’Union cooperative néerlandaise nous envoie deux 
brochures interessantes. La premiere due à la plume 
de M. C. J. D. C. Goodhart nous donne son rapport sur 
le congres de Manchester. Il raconte brievement et 
familierement l’aspeet, les debats du congr&s et les nom- 
breuses visites que les delegues ont eu l’occasion de 
faire aux etablissements cooperatifs. Il donne un ex- 
trait des rapports sur les differends pays. En somme 
Ja brochure fournit une idee tres nette et tres vivante 
de ce qu'a été ce congres. 

Comme nos leeteurs savent déja à quoi s’en tenir 
lä-dessus, nous nous contenterons de tirer de ce rap- 
port deux ou trois passages qui nous interessent spe- 
cialement. L’auteur nous explique pourquoi les coop6- 
ratives anglaises ne s’accroissent pas en nombre, tandis 
que le chiffre de leurs membres croit continuellement. 
C'est que les habitants de petites localités sans coopé— 
rative de consommation preferent se joindre à une des 
grandes cooperatives du voisinage, plutöt que d'en fonder 
une nouvelle. A notre avis ils ont raison, et l’on 
peut regretter que certaines localites de notre pays ne 
les imitent pas. On épargnerait ainsi bien des sommes 
dépensées en frais generaux, bien des deboires, bien 
des peines 

L’auteur espere que de plus en plus la production 
coopérative reconnaitra qu'elle n'est possible que basde 
sur de fortes cooperatives de consommation. Il note la 
tendance croissante du ceultivateur irlandais à former 
des cooperatives. II partage les vues de Holyoake sur 
la participation aux benefices. En revanche il se place 
a notre point de vue sur la nécessité de ne composer 
Alliance internationale que d’organisations cooperatives 
et non dindividus isoles. II a quelques mots aimables 
pour le développement de notre mouvement et pour 
notre seeretaire. II termine son rapport par les paroles 
qui ornaient les parois de la salle du congres: Travaille 
‚et attends, car il est persuadé que quelques insuceös 
partiels ne peuvent justifier l’abandon d'une cause aussi 
juste que celle de la cooperation, et que le sucees finira 
toujours par couronner nos efforts. 

La seeonde brochure de nos amis de Hollande nous 
donne des renseignements detailles sur Pactivité de 
l’Union neerlandaise. Celle-ci a vu en en 1901/1902 le 
nombre de ses membres passer de 62 à 71. Le rapport 
regrette que parmi les admissions nouvelles il n'y en 
ait qu'une concernant une cooperative de consommation, 
de sorte que Union en compte actuellement 25, les 
autres associations adherentes sont en grande majorite 
des laiteries coopératives. 

L’Union neerlandaise possede deux institutions: la 
chambre consultative qui remplit à peu pres les fonc- 
tions de notre seeretariat, et la chambre commerciale 
qui correspond ä notre bureau central. On peut adherer 
a Pune ou autre de ces institutions ou ä toutes les 
deux à la fois. La premiere a fait une enquete sur 
Tetablissement d'une banque cooperative; les réponses 
ont été decourageantes et on a renonee à ce projet. 
La presse cooperative n'a guère fait de progrès: Palma— 
nach ne s'est pas vendu comme on l’esperait: beaucoup 
de comites ne voient — comme ailleurs helas! — que 
le dividende et ne savent pas s’elever au-dessus de ces 
eonsiderations et penser à fortifier moralement le mouve- 
ment. 

En revanche l’office central a donné des résultats 
plus rejouissants; sont debit s'est aceru de 168,000 


frances. Pour la premiere fois la chambre commereiale a 
un employé en titre et son bureau ä elle. Pour la pre- 
miere fois aussi elle a acheté des épices directement, 
alin de pouvoir les vendre en petites quantites aux 
societes à faible debit. C'est la cooperative de consom- 
mation de Rotterdam, siege de la chambre commereiale., 
qui a pris ces marchandises en entrepöt. Jusqu’ä pre- 
sent cet oflice cooperatif de gros est surtout une simple 
maison de transmission d’ordres. Sous l’habile direction 
de M. van Peski il recherche parmi les fournisseurs le 
meilleur, le recommande aux sociétés, groupe les ordres 
en sa faveur. Üelles-ei lui transmettent les commis- 
sions et le bureau central les exécute au prix d'origine. 
Il y ajoute une commission de 1% ou moins pour ses 
frais genéraux; si ces derniers n’absorbent pas cette 
somme la difference est restitude aux sociétés ou mise 
en reserve. Le capital est fourni par les sociétés ad- 
herentes à raison de 2 franes par membre. Les laiteries 
ne pouvant faire usage de cette institution ne lui four- 
nissent pas de capital. 

Voiei l’etat financier de cet etablissement. Le debit 
a été de 2.121.000 franes. Il a été payé par les sociétés 
12,171 franes de commission, les frais se sont &leves à 
11.150 franes. II S'ajoute a ceci encore quelques me- 
nues recettes, de sorte qu'après avoir mis 250 franes 
en réserve et procede à quelques amortissements, on 
restituera aux sociétés 3½ „% des commissions paydes 
par elles. Le capital s'élève actuellement à 31,997 franes 
et la réserve à 2443 franes. Comme on le voit il s'agit 
un commencenment de Wholesale, mais d'un com- 
mencement qui promet. On nous permettra cependant 
de remarquer qu'il serait peut-&tre plus utile de mettre 
de fortes sommes en reserve, alin de préparer l’avenir 
plutöt que de restituer aux sociétés adherentes des 
sommes aussi minimes que le 3½ % des commissions 
payees. 

L’union neerlandaise a commencé la production 
avant la distribution. Elle a ere& une fabrique de sa- 
von qui dans les premiers 6 mois de son existence a 
fait des pertes, mais qui boucle les 12 mois subséquents 
avee un benefice qui lui permet non seulement de 
eouvrir la perte précédente, mais encore de faire des 
amortissements et de mettre quelque chose en reserve. 

Les résultats sont interessants pour nous qui de- 
vrons un jour ou autre en arriver la. 

La fabrique de Union neerlandaise a fabrique en 
1901/1902 296,000 kg. de savon. La matiere premiere 
lui a colite 98,116 franes: les autres frais se sont &leves 
u 7318 franes y compris linteret du capital engagé: 
elle a vendu ce savon pour 110,300 franes, de sorte 
qu'il reste un bénélice brut de 4866 kranes. Etant 
donné la cherté de la matiere premiere, le fait qu'on 
en est au commencement de l’exploitation, que des ana- 
Iyses chimiques desinteressees ont prouve la qualité 
superieure de ce savon, et que le prix de vente est plus 
bas en moyenne que la concurrence, on peut dire que 
cet essai est heureux. Apres avoir tenu compte de forts 
amortissements, le bénéfice net a été de 2% du debit. 
Le capital engage dans entreprise a été de 29,692 
franes. Les amortissements l'on reduit à 24,769 franes. 

L’oflice commercial a fait une enquéte pour savoir 
sil serait possible de fonder une fabrique de conserves 
et un moulin pour les nombreuses boulangeries coop6&- 
ratives du pays. II arrive à la conclusion que, pour 
que des établissements de ce genre prosperent, il faut 
les fonder de suite sur un grand pied. C'est bien aussi 
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la conclusion ou nous sommes arrives à la vue des | 
Etablissements productifs des cooperatives anglaises. 

Les résultats obtenus par l’Union neerlandaise 
prouvent qu'il faut d’abord une solide base commerciale 
et financiere pour arriver à quelque chose dans la coope- 
rative de gros. 


Ils sont amusants. 


»L’Epieier suisses publie dans son numéro du 1“ 
septembre la note suivante: 

«Epicerie et religion. — Les cooperatives continuent à 
pousser comme des champignons jusque dans les vil- 
lages les plus recules. 

Il vient de s’en fonder une à La Chaux pres de 
Ste-Croix. 

Dans son Comité d’administration figure un pasteur. 
Ce dernier aura done le loisir d’alterner la preparation 
de ses sermons avec l’&tude des cours des cafés et des 
sucres, à moins que l’autorite dont ce fonetionnaire reli- 
gieux depend ne lui rappelle que son devoir est de s’oc- 
cuper de son eglise et non d’affaires commerciales.“ 

Cet entrefilet qui voudrait etre méchant et qui n'est 
que dröle, peut donner matiere à plusieurs reflexions. 

D’abord nous sommes heureux de reconnaitre avec 
»l’Epieier suisses que les cooperatives poussent comme 
des champignons. 

Ensuite nous comprenons qu'il soit desagreable ä 
l’epieier qu'un homme d'étude ait occasion de Soccuper 
des cours du cafe; il constatera ainsi les abus du petit 
commerce, l’&norme majoration qu'il fait subir aux mar- 
chandises et combien, par conséquent, sa constitution 
actuelle conte cher à la population. Cette étude toute 
pratique ouvre au pasteur des horizons nouveaux sur 
organisation économique de notre société et sur les 
remedes à y apporter. Nous ne connaissons pas l’hono- 
rable pasteur de La Chaux, mais il nous semble que 
les sermons ne peuvent que gagner ä une connaissance 
intime de notre organisme social. 

Enfin »l’Epieier suisses espere que l’autorite com- 
petente rappelera que le devoir du pasteur est de s’oc- 
cuper de son 6glise et non d’affaires commereiales. Il a 
parfaitement raison, mais pour cela faut-il que le dit 
pasteur s'oceupe reellement d’affaires commereiales, or 
il ne le fait pas en s’occupant de la cooperative de con- 
sommation. Celle-ei en achetant en gros et en distri- 
buant entre ses membres ne fait pas une affaire com- 
merciale, pas plus que je n'en fais une en achetant en 
commun avee mon voisin un sac de riz pour l’avoir 
meilleur marché et en le portageant avec lui. 

Le pasteur de La Chaux en s’oceupant de la coopé— 
rative prouve simplement qu'il sait que donner exemple 
de la solidarité est au moins aussi utile que la pröcher. 


Le journal populaire coop£ratif. 


Cette publication fait des progrès réjouissants et 
parait toujours plus appréciée des sociétés qui y ont 
abonné tous leurs membres. 

Nous fümes récemment témoin d'une conversation 
entre deux personnes membres des conseils d'administra— 
tion de deux sociétés differentes, Pune abonnee et Fau— 
tre pas. 

Le premier racontait au second les effets merveil- 
leux que l’introduetion du journal avait eus sur le debit. 
Gräce ä celui-ei, les adherents avaient pris conscience 
de leur solidarite. Ils frequentaient plus assidüment le 
magasin: l’insertion de courts articles sur les princi- 
paux ou les nouveaux articles introduits n’etait pas 
non plus sans influence sur ce fait; ils etaient ren- 
seignes sur les articles en vente, leur emploi, leurs 
qualites, leur prix, leur mode de vente. 


La cooperative de Berne attribue egalement l’&norme 
accroissement de debit en partie au nouveau journal. 
Son gerant a grand soin de ne pas donner la forme 
d’annonces à ses insertions dans la partie reservee aux 
communications des sociétés. I en fait des articles 
ou instructions redigees d'une façon familiere. 


Les plus anciennes institutions coop£ratives. 


Une communication que nous devons au Dr. Wirz, 
nous informe que les moulins et les boulangeries ont 
été autrefois dans la Suisse oceidentale des institutions 
communales, travaillant sur une base purement coope- 
rative. Ce n'est qu'à une époque relativement récente 
que Findustrie privée s’est emparée de cette branche 
d’activite et en a fait un objet d'exploitation capitaliste. 
A la suite de cette transformation, le prix du pain et 
de la farine s'est toujours plus eloigne du prix du grain. 
Alors qu’autrefois il n'y avait pas d’intermediaires, ce 
sont ceux-ci qui aujourdhui pesent d'un cöte sur le 
prix du grain afin de l’abaisser et de l’autre élèvent le 
prix du pain. 

Ce fait est une illustration frappante des idees que 
nous avons toujours soutenues que lintermediaire ren- 
chérit la vie du consommateur. En outtre il prouve 
qu’en developpant la cooperation, on ne detruit pas, 
comme nos adversaires le pretendent, des institutions 
fondees de date immémorable et légitimes par leur 
antiquité m&me. 


A l’etranger. 


Allemagne. On sait que des associations cooperatives 
de tous genres sont réunies en Allmagne sous le nom 
de: Union generale. Cette Union generale a a sa tete 
le Dr. Crüger avee le titre d’agent general de cette or- 
ganisation. Cette organisation comprend des banques 
cooperatives, des sociétés de erédit mutel, des associa- 
tions de petits artisans pour achat en commun des 
matieres premieres, meme des coopératives d’achat 
fondees par les petits commergants. Les coopératives 
de consommation y forment une minorite. Avee une 
composition aussi heterogene, il est évident que töt ou 
tard il devait se produire une seission. On ne pouvait 
réunir dans une m&me organisation les consommateurs 
decides A le passer d’intermediaires et ces mémes inter- 
mediaires. 

Le Dr. Crüger avait depuis quelques temps ceru 
decouvrir chez les cooperatives de consommation des 
tendances subversives de l’ordre social actuel, et il avait 
lä-dessus mené contre les tendances de ces sociétés une 
campagne trés vive. II avait m&me été jusqu’ä exiger 
des coopératives de consommation qui voulajent se 
joindre à Union des deelarations écrites repoussant 
toute solidarité avec les socialistes. II refusa m&me 
l’entree de Union à des sociétés parce que certaines 
personnalites pouvaient étre soupconnees de tendances 
socialistes. 

La corde trop tendue a fini par casser. Au con- 
gres de Kreuznach 96 societes coopérative entre autres 
la puissante cooperative de gros de Hambourg ont été 
exclues de Union. 

On peut considerer cette exclusion comme un bon- 
heur pour les eooperatives. . Elles y gagneront de lin- 
dependance et, par conséquent, de la force. Elles etaient 
genées dans l’Union generale. Elles vont, esperons-le! 
fonder sous l’egide de la cooperative de gros hambour- 
geoise et de ses chefs une Union qui contribuera cer- 
tainement bien plus que Union générale au developpe- 
ment de la cooperation en Allemange. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und 8 Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrit, Neinach (Aargauh. 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Neinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagçon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabal- und Cigarren⸗Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Gigarren= u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Noth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Deon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Ertra-Begünftigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 

Lieferanten vieler Konſumvereine. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Baerle’s „Elektra“ Salmialt-Terpentin⸗Seiſen⸗ 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 

Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 
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Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 

ä Etabliſſement I. Ranges. > 
Ne zum Würzen, Bouillon-Kapjeln,Suppen-Rollen, Gluten⸗ 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art 


Helvetia 
Cichorien-, Naffee- & Zucker-Eſſenz 
Senffabrikation Gewürzmühle 
Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Medaillen. 


berne und goldene 


Ö 
manch, weht enthalt Bete Al Dan: 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacab, Marke Weißes Pferd. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malkzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 
Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau) 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke — 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche ee Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärfefabrifen in . Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos⸗-Grellinger, Bajel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvpomade, Tinten. 


SCHUTZ-MARKE 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 

Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad 8 Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und al e 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine», Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Erſte Schweizeriſche Cognac⸗ Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 

Bürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther-Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali- 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 

Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 

Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 

phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Bajel. 


Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform-Zündhölzer (de 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits-Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix-Holz- und Kohlen- 
Anzünder (deponiert), Fiſch⸗Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Boden wichſe, Speiſe⸗Eſſig-Eſſenz 80% ze. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Nemismühle (Tößthal). 
Boraxwaſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Waſchmehl „Herr- 
mann“, Leſſive, Bleichſoda, Borax, Waſcheryſtall, Lederfett, Huffett, 
Wagenfett, Lederappretur, Schnellglanzwichſe, Bodenwichſe, Linoleum⸗ 
wichſe, Metallputzglanz „Rubin“, Chlorkalk und cauft: Soda luft- 
und waſſerdicht verpackt, „Excelſior“ Feueranzünder, Metzgerharz ꝛc. 


Die erſte aller Milchchoeoladen 


FRN PETER , D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 
Verſuchen Sie 


Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch⸗Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 
Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum⸗Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Eie., Biel, 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnuders Teigjeife in Metall verpackung. 


%, „ Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ WE 


Probeabonnement A 4 5 

bis Ende LEN iſt die Zeitung der 
Dezember Zukunft. 
30 Cts. 


wurde 

von den folgenden 

22 Vereinen für ſämtliche 
Mitglieder eingeführt: 


4 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 
1. ſeinen Umſatz erheblich zu 


Adel Fam it ſteigern d beim Ab 

mendingen ümlisw A : und zwar beim Abonnement 
Amrisweil Gberburg 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 7 f 
Baden Olten ganda zu machen, von 100 500 Expl. ½ Seite, 
Bee genanifte 3. jeine Mitglieder zu treuen " a e 
Se Ahelnſelden 1 — 5 heranzu⸗ "2500-5000 % „ 
Chur Schaſfhauſen lden, "u. über 5000 „ 71 5 
Davos Top 4. die Kaufkraft der Mitglie— Allen Vereinen kann eine ganze 
Dübendorf Zoſingen der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite ge en Vergütung der 
Tieſtal Zug auf neue Artikel zu lenken. 0 zur Verfügung geſtellt 

erden. 


Probeabonnement 
bis Ende 

Dezember 
30 Cts. 


hat eine Auflage von 
40,000 Expl. 


a 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 
unentgeltlicher Infertion 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


